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BÜCH eR U n d meH R

Gefühle im Wandel der Zeit
Ein Historiker geht den menschlichen  
Emotionen auf den Grund

Empfinden alle Menschen Trauer und Freude, Stolz und Ein-

samkeit gleich? Um solche Fragen zum Wesen von Gefühlen 

zu beantworten, unternimmt Jan Plamper von der University of 

London eine Reise in die Vergangenheit. In diesem Sachbuch 

gibt der Historiker einen beeindruckenden Überblick über die 

Emotionsforschung und speziell die noch relativ junge 

Disziplin der Emotionsgeschichte.

In zwei zentralen Kapiteln stellt Plamper die beiden 

gegensätzlichen Pole dieser Disziplin vor. Der konstruk-

tivistischen Sichtweise der Sozial- und Geisteswissen-

schaftler zufolge sind Gefühle vor allem eines: ein Produkt so-

zialer, kultureller und historischer Bedingungen. Für diese Per-

spektive habe die Ethnologie zahllose Belege gesammelt; hier 

schöpft Plamper aus reichhaltigen und äußerst anschaulichen 

Materialien. So verspüre etwa eine Volksgruppe auf Papua-Neu-

guinea das Gefühl der Einsamkeit als Hunger. Diesen empfän-

den sie aber nicht als körperliches Verlangen, sondern als emo tio-

nalen Missstand, denn Gesellschaft sei für sie lebensnotwendig.

Widerpart des Sozialkonstruktivismus ist der Universalis-

mus, eine Position, für die vor allem Experimentalpsychologen 

Partei ergreifen. Demnach äußern sich Gefühle bei Menschen in 

allen Kulturen und zu allen Zeiten in ähnlicher Weise. Der wohl 

bekannteste Vertreter dieser Sichtweise ist der Anthropologe 

Paul Ekman, emeritierter Professor von der University of Califor-

nia in San Francisco. Aus seinen empirischen Erkenntnissen zur 

menschlichen Mimik filterte er eine Reihe von basalen Emotio-

nen wie Wut und Ekel heraus, die Menschen kulturübergreifend 

in gleicher Weise ausdrücken und erkennen.

Im abschließenden Kapitel schildert Plamper Versuche, die 

beiden vermeintlich unvereinbaren Positionen miteinander in 

Einklang zu bringen. Zuvor legt er vor allem die Schwächen von 

Ekmans methodischem Vorgehen offen. Auch manche überzo-

gene Interpretation der boomenden Hirnforschung zu sozialen 

Emotionen kritisiert der Historiker zu Recht. Das Konzept der 

Spiegelneurone etwa hätten einige Neurowissenschaftler in den 

vergangenen Jahren überstrapaziert und diesen Nervenzellen 

eine Beteiligung an höheren kognitiven Leistungen zuerkannt, 

zum Beispiel beim Sprachverständnis. 

Für besonders problematisch hält es der Autor, wenn Kol-

legen aus Geistes- und Sozialwissenschaften die keineswegs 

 unumstrittenen Ergebnisse der Spiegelneuronenfor-

schung unkritisch auf ihre eigene Arbeit übertragen. So 

erkläre etwa ein Kunsthistoriker den Erfolg einiger 

Kunstwerke damit, dass sie die dargestellten Emotionen 

körperlich nachfühlbar machten.

Mit diesem anschaulichen Sachbuch liefert Plamper einen 

faszinierenden Einblick in die Welt der Emotionen und ihrer Er-

forschung. Obwohl er selbst Historiker ist, gelingt es ihm, nicht 

nur geistes- und sozialwissenschaftliche, sondern auch natur-

wissenschaftliche Analysen fundiert darzulegen. Allerdings 

sollte der Leser neben einigem Vorwissen auch eine Portion 

 Geduld und Wissensdurst mitbringen. Denn des Öfteren geht  

es dem Autor weniger um die Emotionen selbst als um ihre Er-

forschung. Nüchterne wissenschaftstheoretische Überlegungen 

sind da keine Seltenheit. 

Christian Wolf ist promovierter Philosoph und freier Wissenschafts

journalist in Berlin.

 

Jan Plamper 

Geschichte und Gefühl 
Grundlagen der Emotionsgeschichte

[Siedler, München 2012, 480 S., € 29,99]

Alles, was man über den 

Wiener Seelenarzt Sig-

mund Freud und die von ihm 

begründete Psychoanalyse 

wissen muss – kurz und 

bildhaft erklärt?! Klingt 

verlockend. Dieses im Original 

beim englischen Verlag Icon 

Books erschienene Taschen-

buch ist allerdings eher für 

jene geeignet, die schon etwas 

Vorwissen mitbringen und 

sich vor allem an der künstle-

rischen Umsetzung psycho-

analytischer Begriffe wie Ver- 

drängung, Übertragung oder 

Ödipuskomplex erfreuen.  

Ivan Ward, im Hauptberuf 

stellvertretender Direktor des 

Londoner Freud-Museums,  

beleuchtet in vielen kurzen 

Erklärtexten zwar den größ-

ten Teil des freudschen Kos-

mos (und das will schon etwas 

heißen). Seine Ausführungen 

bleiben dabei jedoch oft im 

Allgemeinen stecken. Die 

ungewöhnlichen Schwarz-

Weiß-Illustrationen von Oscar 

Zarate verleihen dem Band 

aber einen besonderen Touch: 

stellenweise düster und »very 

british« im Humor.



Ivan Ward, Oscar Zarate

psychoanalyse
Ein Sachcomic

[Tibia Press, Überlingen 2012, 176 S., 
€ 10,–]
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exzellent solide durchwachsen mangelhaft

Die Entwicklung einer Eizelle, das Ein-

ordnen von Kunstwerken und das 

Zuschnappen der Venusfliegenfalle, wenn 

sich ein Insekt auf ihr niederlässt: Diese 

drei scheinbar so unterschiedlichen Pro-

zesse beruhen auf den sieben Grundprin-

zipien, die der Genetiker Enrico Coen als 

Formel des Lebens beschreibt.

Der Autor, Pflanzen- und Molekular-

biologe an einem Forschungszentrum in 

Norwich, stellt in diesem Sachbuch eine 

allgemeine Formel auf, die Evolution, Ent-

wicklung, Lernen und menschliche Kultur 

auf dieselben grundlegenden Prinzipien 

zurückführt: Variation, Bestän dig keit, Ver -

stärkung, Wettbewerb, Wieder holung, Ko-

operation und Vielfalt. Vom Escherichia-

coli-Bakterium bis hin zu den Meis ter-

werken der Kunstgeschichte bestimmen 

diese Kräfte demnach alle bio logischen 

und kulturellen Prozesse – kurz: die ge-

samte Welt, wie wir sie kennen. 

Coen nimmt sich 150 Seiten Zeit, um 

die Grundlagen sehr ausführlich zu erläu-

tern. Er versteht es dabei, wissenschaft-

liche Erkenntnisse nachvollziehbar zu 

 erklären, ohne sie allzu stark zu verein-

fachen. So macht er unter anderem an-

schaulich deutlich, welche Folgen die 

 Verteilung zweier Proteine beim Tau-

fliegen-Embryo hat, wie Pflanzen den 

24-Stunden-Rhythmus messen und wa-

rum verschiedene  Zebraarten unter-

schiedlich viele Streifen haben. 

Nehmen wir das letzte Beispiel: Auf 

dem Embryo eines Zebras verteilen sich 

die Streifen anfangs immer in einem Ab-

stand von 0,4 Millimetern. Da sich die 

Streifen aber je nach Zebraart an verschie-

denen Tagen der Embryonalentwicklung 

bilden und die Embryonen daher zu die-

sem Zeitpunkt unterschiedlich groß sind, 

haben mal mehr und mal weniger Strei-

fen auf ihnen Platz. So hat ein Burchell- 

Zebra ungefähr 25 Streifen, ein Grevy- 

Zebra hingegen etwa 80. Dieses Beispiel 

illustriert, wie sich durch vielfache Wie-

derholung und im Zusammenspiel mit 

anderen Faktoren wie dem Wachstum des 

Embryos die vielfältigen Erscheinungs-

formen der Arten ausbilden können. 

Universelle Regelschleife

Im Prinzip lässt sich die These des Mole-

kularbio logen jedoch noch weiter redu-

zieren: auf das Prinzip  einer Regelschleife 

aus Verstärkung (positive Rückkopplung) 

und Wettbewerb (negative Rückkopp-

lung), die zu relativ stabilen Systemen 

führt. 

Spannend wird die Anwendung dieses 

Prinzips vor allem dann, wenn er von der 

Evolutionstheorie, wo der Wettbewerb 

 bekanntlich eine große Rolle spielt, zu 

 an deren Themen übergeht. Auch Lern-

erfahrungen beschreibt Coen als Rück-

kopplungsschleifen und erklärt so bei-

spielsweise, wie wir äußere Ereignisse von 

eigenen Handlungen unterscheiden kön-

nen. Sitzen wir etwa in einem fahrenden 

Zug, so sehen wir, dass sich die Umgebung 

relativ zu uns bewegt. Da wir aber nicht 

gleichzeitig einen neuronalen Input er-

halten, der uns mitteilt, dass wir die Bewe-

gung verursachen, lernen wir, dass es sich 

um eine externe Bewegung handelt. 

Die ersten sechs Kapitel sind besonders 

gelungen: Der Autor legt hier evo lutions- 

und entwicklungsbiologische Grundlagen 

mit großem Detailreichtum, aber gleich-

zeitig sehr verständlich dar. In der Folge 

wendet er sich den neuronalen Grundla-

gen des Lernens und schließlich der Ent-

wicklung von Kultur zu. So benutzt er zum 

Beispiel das Prinzip Verstärkung, um den 

Erfolg eines Leonardo da Vinci zu erklä-

ren: Wenn jeder Besucher nach der ersten 

Ausstellung seiner Werke nur zwei weite-

ren Menschen davon berichtete, konnte 

sich die Kunde vom großen neuen Künst-

ler wie ein Lauffeuer verbreiten. 

Coen räumt ein, dass die Übertragung 

der Formel des Lebens hier nur vom Prin-

zip her denkbar ist und nicht im einzel-

nen Detail genau so nachweisbar sein 

muss. In diesem Sinn beschreibt der Ori-

ginaltitel »From Cells to Civilizations: The 

Principles of Change that Shape Life« (zu 

Deutsch etwa: Von Zellen zu Zivilisatio-

nen. Die lebensformenden Prinzipen der 

Veränderung) die Position des Autors bes-

ser als der deutsche, der die Assoziation 

einer Suche nach der Weltformel weckt. 

Diesen Anspruch stellt Coen selbst aber 

nicht auf.

Mit seinem Buch richtet sich der Autor 

an interessierte Laien, die auch vor natur-

wissenschaftlichen Details nicht zurück-

schrecken. In allen Disziplinen zitiert und 

erklärt er ausführlich, inwiefern empi-

rische Daten seine Theorie untermauern. 

Leserfreundlich sind neben den vielen 

Abbildungen auch die Bezüge zu Kunst-

werken, mit denen Coen den Text auflo-

ckert. Die zunächst trockene Lektüre ge-

winnt zunehmend an Unterhaltungswert. 

Indem Coen neue Zusammenhänge her-

stellt, eröffnet er spannende Einsichten 

und regt gerade dort, wo sie etwas speku-

lativer werden, zum Nachdenken an.

Christiane Jost ist promovierte Biochemikerin 

und wissenschaftliche Projektkoordinatorin im 

Department für Infektiologie am Universitäts

klinikum Heidelberg.

 

Enrico Coen

die Formel des Lebens
Von der Zelle zur Zivilisation

[Hanser, München 2012, 384 S., € 24,90]

Die sieben Prinzipien
Ein Biologe erklärt die Vielfalt des Lebens
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Inzest, Selbstzerstörung, Schuldgefühle – Autor 

Mathias Hirsch hat schon über einige Themen 

geschrieben, die mit Tabus belegt sind. Im Ver-

heimlichen und Verschweigen sieht der Facharzt 

für Psychotherapie eine Gefahr: »Je weniger ge-

sprochen wird, desto eher wird gehandelt und 

desto leichter bleibt ein Handeln verborgen.« 

Aufbauend auf diesem Argument setzt sich der 

Psychoanalytiker in seinem neuen Buch mit 

 therapeutischen Grenzüberschreitungen und 

Machtmissbrauch auseinander. 

Sein zentrales Anliegen: zwischen erotischen 

Gefühlen und dem realen sexuellen Verhältnis 

zu unterscheiden. So sehen es auch die Berufs-

regeln für Psychotherapeuten vor – der Fantasie 

sind keine Grenzen gesetzt, wohl aber dem Han-

deln. Bereits Sigmund Freud forderte Abstinenz 

(in der Fachsprache: sich Triebansprüche zu ver-

sagen). Dass auf Seiten des Patienten häufig Lie-

besgefühle aufkommen, erschien ihm nicht un-

gewöhnlich. Sie könnten infolge therapeutischer 

Prozesse entstehen und gälten daher nicht den 

persönlichen Vorzügen des Therapeuten. 

Die unterschiedlichen Positionen zu etwaigen 

Gefühlen seitens der Behandler schildert der 

 Autor in einem umfassenden Literaturüberblick. 

Während einige Fachleute bereits jede erotische 

Fantasie verurteilen und dabei Gefühle, Fanta-

sien und reale sexuelle Beziehungen gleichset-

zen, sehen andere im Spannungsfeld zwischen 

Begehren und Entsagung sogar ein wichtiges 

therapeutisches Element. An konkreten Beispie-

len aus der Praxis beschreibt Hirsch, wie Thera-

peuten die Liebesgefühle ihrer Patienten kon-

struktiv nutzen könnten, indem sie ihre Bedeu-

tung ergründen, anstatt sie zu verurteilen, zu 

Couchgeflüster 
Über sexuelles Begehren und Macht-
missbrauch in der Psychotherapie

 

Mathias Hirsch

»Goldmine und minenfeld«
Liebe und sexueller Machtmiss-
brauch in der analytischen 
Psychotherapie und anderen 
Abhängigkeitsbeziehungen

[Psychosozial, Gießen 2012, 241 S.,  
€ 24,90]

das GuG-Gewi n nspi eL

Kopfnuss
Hätten Sie’s gewusst?
Die Antworten auf die folgenden 
Fragen finden Sie in der aktuellen 
Ausgabe von Gehirn und Geist. 
Wenn Sie an unserem Gewinnspiel 
teilnehmen möchten, schicken Sie 
die Lösungen bitte mit dem Betreff 
»März« per E-Mail an:  
kopfnuss@gehirn-und-geist.de

Unter allen korrekten Zuschriften 
ver losen wir drei Exemplare von:

Jan Plamper 

Geschichte und Gefühl 
Grundlagen der Emotionsgeschichte
[Siedler, München 2012, 480 S., € 29,99]

Zusätzlich verlosen wir einmal im 
Jahr ein Jahresabonnement von 
»Gehirn und Geist«. Ein sende-
schluss ist der 15. März 2013. Die 
Auflösung finden Sie in GuG 5/2013. 
Ihre persönlichen Daten werden 
allein zur Gewinn benachrichtigung 
verwendet und nicht an Dritte 
weitergegeben. Name und Wohnort 
der Gewinner werden an dieser 
Stelle veröffent licht. Eine Baraus-
zahlung der Preise ist nicht möglich. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

1. Wie viele Paare in Deutschland 
lernten sich laut einer reprä
sentativen Umfrage von 2009 im 
Internet kennen?
a) 6 Prozent
b) 16 Prozent
c) 26 Prozent

2. Welches der folgenden Kriterien 
ist nicht Gegenstand der Diagnose 
»Autismus«?
a) Defizite in der Kommunikation 
und Interaktion
b) repetitive Verhaltensweisen
c) eine Inselbegabung 

3. Welcher Hirnbereich ist  
während der Blockade von Erinne
rungen besonders aktiv?
a) Orbitofrontalkortex
b) prämotorischer Kortex
c) dorsolateraler Präfrontalkortex

4. Beim Brain Painting verwandeln 
HirnComputerSchnittstellen 
neuronale Aktivität in Bilder. Was 
erfasst man mit dieser Methode? 
a) die Reaktion des Gehirns auf 
ausgewählte Reize
b) die spontane Hirnaktivität in 
Ruhephasen
c) die P200

5. Von Lykanthropie sprechen 
Psychiater, wenn Patienten wahn
haft davon überzeugt sind, ...
a) ein Tier zu sein.
b) verfolgt zu werden.
c) die Welt erlösen zu können.

Auflösung der Kopfnuss 12/2012: 1c, 2b, 3c, 4b, 5c
Je ein Exemplar von Sigrid Falkenstein »Annas Spuren« ging an:  
Sven Fuest (Gießen), Armin Gräfingholt (Bad Schwartau), Elisabeth Richter 
(Karlsfeld). Das Jahresabonnement für 2013 gewann Kerstin Fladerer  
(Essen).
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ignorieren oder auf Beziehungsange-

bote einzugehen.

Dann widmet sich Hirsch dem Miss-

brauch der therapeutischen Machtpo-

sition sowie verschiedenen Formen des 

sexuellen Begehrens. Anhand von Fall-

beispielen stellt er dar, welche erschre-

ckenden Formen Missbrauch in der 

Psychotherapie annehmen kann. Eine 

gutachterliche Stellungnahme des Au-

tors zeigt die Komplexität der Prob-

lematik: In einem Rechtsstreit geht es 

um eine Psychotherapeutin, die direkt 

nach Behandlungsende eine private Be-

ziehung mit einem Patienten aufnahm. 

Die Gutachter sollten die Frage klären, 

ob die Therapeutin gegen die Regeln 

ihres Berufstands verstoßen habe. 

Der letzte Abschnitt behandelt den 

Missbrauch in Familien und katholi-

schen oder reformpädagogischen Ins-

titutionen. Es geht um »sexualisierte 

Machtausübung und Agieren narziss-

tischer Omnipotenzphantasien« und 

darum, mit welchen Mechanismen das 

Umfeld versucht, den »guten Ruf« ihrer 

Institution zu schützen und den Miss-

brauch auf Kosten der Opfer zu leug-

nen. Erst wenn »die Öffentlichkeit 

plötzlich in der Lage ist, hinzusehen, (…) 

sprechen und handeln kann, können 

Missbrauch ssys teme aufgelöst wer-

den«, so der Autor.

Ergänzend zu vielen eindeutigen 

Fällen erhält der Leser auch einen Ein-

druck davon, auf welchen subtilen We-

gen sich sexuelle Grenzverletzungen 

einschleichen können und wie schwie-

rig sich im Einzelfall die Frage beant-

worten lässt, ab wann das Abstinenz-

gebot verletzt ist. Dürfen sich Patient 

und ein Therapeut zum Beispiel Briefe 

schreiben? Und ist jegliche private oder 

gar intime Mitteilung verboten?

Das Buch vermittelt eine detaillierte 

Übersicht zur Entstehung von Liebe 

und Machtmissbrauch in therapeuti-

schen Beziehungen sowie dem gebote-

nen  Umgang mit etwaigen Versuchun-

gen. Es liefert eine gute Basis für die 

Selbst erfahrung angehender Therapeu-

ten sowie zur aktuellen Diskussion um 

sexuellen Missbrauch in Kirchen und 

Schulen. Das vermittelte Wissen kann 

dem Behandler helfen, in Versuchungs-

situationen abstinent zu bleiben. 

Julia M. Belting ist promovierte Psycho 

login und Psychotherapeutin in  

psycho analytischer Ausbildung in Zürich.

 

Ralph Dawirs

Riskante Jahre
Überlebenswichtige Anmerkungen zur Kindheit

[Beltz, Weinheim 2012, 139 S., € 14,95]

Kaum jemand lässt sich so leicht verunsichern wie (werdende) Eltern. Deshalb 

erscheint kaum etwas überflüssiger als die »überlebenswichtigen Anmer-

kungen zur Kindheit« von Ralph Dawirs. In 30 kurzen Kapiteln lässt sich der Autor 

über vermeintliche Fallstricke der Kindererziehung aus. Dabei zeichnet er ein 

erzkonservatives Familienbild: Immer wieder wettert er gegen die Fremdbetreuung 

von Kleinkindern, die zu »suboptimalen Bedingungen« für die kindliche Entwick-

lung führe. Das A und O sei die Betreuung durch die leibliche Mutter. Eltern, die 

nicht in dieses Schema passen, etwa weil sie Beruf und Erziehung miteinander 

verbinden wollen, ist mit dieser Lektüre nicht geholfen. Auch sonst sucht man hier 

den auf dem Buchrücken angepriesenen Erziehungsrat vergebens. 
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Geburtshilfe  
für den Computer
Die neurowissenschaftlichen  
Wurzeln der Kybernetik 

 Die Hirnforschung hat zu allerlei Fortschrit-

ten beigetragen, insbesondere in der Medi-

zin. Offenbar verdanken wir ihr auch ein weit 

verbreitetes Arbeitsgerät, so die These der Infor-

matikerin Katharina Schmidt-Brücken: Die Vor-

läufer unserer heutigen Computer entstanden 

unter anderem auf der Grundlage von neuro-

wissenschaftlichen Erkenntnissen des frühen  

20. Jahrhunderts.

Die Autorin versetzt uns zunächst zurück in 

die anatomische und physiologische Forschung 

um das Jahr 1900. Damals wusste man noch 

nicht, dass das Gehirn aus einzelnen Nerven-

zellen besteht, dass sie miteinander über Kon-

taktstellen kommunizieren und an diesen so 

 genannten Synapsen Erinnerungen gespeichert 

werden. Anfang des 20. Jahrhunderts beschreibt 

der spanische Mediziner und Nobelpreisträger 

Santiago Ramón y Cajal den neuroanatomischen 

Aufbau des Nervensystems: Es bestehe aus Zel-

len, die mittels Signalen in neuronalen Schalt-

kreisen miteinander kommunizieren. 

Cajals Theorie belegte sein Schüler, der spa-

nische Neurophysiologe Rafael Lorente de Nó, 

unter anderem anhand von Reflexbahnen, die 

bei Bewegungen des Kopfs das Bild auf unserer 

Netzhaut stabil halten. Mittels elementarer 

Schaltkreise erforschte Lorente de Nó sowohl die 

neuronale Signalübertragung als auch die Infor-

mationsspeicherung. 

Er entwickelte dabei ein einfaches Konzept für 

einen neuronalen Schaltkreis, in dem durch »re-

generative Zirkulation«, der zufolge sich Nerven-

zellen in Kreisbahnen nacheinander aktivieren, 

die Aktivität auf lange Zeit erhalten bleibt. Diese 

Entdeckung, so zeigt Schmidt-Brücken, inspi-

 

Katharina Schmidt-Brücken 

Hirnzirkel
Kreisende Prozesse in Computer und 
Gehirn: Zur neurokybernetischen 
Vorgeschichte der Informatik

[Transcript, Bielefeld 2012, 324 S.,  
€ 35,80]
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rierte den amerikani schen Physiologen Warren 

McCulloch und den österreichischen Mathe-

matiker John von Neumann zu einem Speicher-

konzept mit dem Namen »delay line«, das auf 

dem Prinzip der re generativen Zirkulation ba-

siert und auch dem Bau der ersten Computer 

zu Grunde liegt. 

Als von Neumann in den 1940er Jahren 

 Speichereinheiten für die ersten digitalen Re-

chenmaschinen und Computer mitentwickelte, 

griff er auf jene einfachen Schaltkreise zurück, 

die Lorente de Nó etwa zeitgleich bei neuralen 

Strukturen nachwies. Bis Mitte des 20. Jahr-

hunderts bildete auf diese Weise die so genann-

te  regenerative Zirkulation das Kernprinzip des 

maschinellen Gedächtnisses. 

Schmidt-Brücken verzichtet darauf, das his-

torische Fachvokabular in die heutige Wissen-

schaftssprache zu übersetzen. Dadurch ist das 

Buch selbst für einen Neurobiologen nicht 

leicht zu verstehen. Doch mit diesem Stilmittel 

verdeutlicht sie auch, dass Neurowissenschaf-

ten und Kybernetik einst fließend ineinander 

übergingen – noch heute bedeutet zum Bei-

spiel der englische Begriff »memory« sowohl 

Datenspeicher als auch Gedächtnis und Erin-

nerung. Darüber hinaus vermitteln die histo-

rischen Begriffe den Eindruck, man würde die 

Entdeckung der kybernetischen Schaltkreise di-

rekt miterleben. Trotz der schwierigen Sprache 

kann dieser Einblick in die Wissenschaftsge-

schichte sowohl Hirnforschern als auch Infor-

matikern Freude bereiten.

Hermann Cuntz ist promovierter Neurobiologe und 

erforscht die neuronale Informationsverarbeitung 

per Computer am Frankfurter Ernst Strüngmann 

Institut (ESI) für Neurowissenschaften in Kooperation 

mit der MaxPlanckGesellschaft.

 

Katharina Turecek

Geistig fit –  
ein Leben lang
Anti-Aging für das Gehirn

[Krenn, Wien 2012, 254 S.,  
€ 22,40]

Der Name der neuen 

Nachbarin ist Ihnen 

schon wieder entfallen? Vor 

allem ältere Menschen 

sorgen sich nach derarti-

gen Ereignissen um ihr 

Gedächtnis: Sind die 

Erinnerungslücken Vor-

boten einer Alzheimer- 

erkrankung – oder völlig 

normal? Diese Frage beant-

wortet Katharina Turecek 

im ersten Teil: Hier erläu-

tert die Medizinerin den 

Unterschied zwischen 

Altersvergesslichkeit und 

Demenz. Außerdem erfährt 

der Leser, wie sich das 

Gedächtnis im Lauf des 

Lebens verändert und wie 

sich das Demenzrisiko 

bereits in jungen Jahren 

senken lässt. In einfacher 

Sprache vermittelt die 

Autorin dabei fundiertes 

Fachwissen. Im zweiten Teil 

stellt die einstige österrei-

chische Jugendgedächtnis-

meisterin alltagstaugliche 

Anti-Aging-Strategien vor. 

Das Training endet mit  

99 Ratschlägen für geistige 

Fitness. Wer dann noch 

nicht genug hat, kann sich 

dazu das gleichnamige 

Übungsbuch anschaffen. 
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